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bökmikcben(flirren.
Mzeit kommen jetzt, da Österreich sich

- Balkan sein Gewicht zur Geltung zu
'erst kompromittierenden und für das Aus-
'tändlichen Vorgänge in Böhmen. Böhmen

bankerott, das Kronland hat bei der
eSchuldensumme von 60 Millionen Kronen

Millionen Mark), die verfassungsmäßig nicht
Bank kann oder will nicht mehr hergeben,
reichen nicht zu. um selbständig zu wirt-

Geld kann kein Mensch regieren. So ist
marschall Prinz Lobkowitz zurückgetreten.

iLandtag aufgelöst, und es wird zunächst
rwaltungskommission' eingesetzt, die sehen

böhmischen Karren aus der Verlegenheit
Präsident der Kommission ist Gras

.dorn.
nun billig bezweifeln dürfen, daß es dieser
leicht werden wird, die Geldnot zu be-

die Verhältnisse, die zu der Lage geführt
noch an. Das ist peinlich für uns , und erst
für Österreich, zu jetziger Zeit, da der
nifolger zu einem energischen Auftreten
wir Deutschen im Notfälle unterstützen

Der Konflikt beruht im Grunde auf nichts
auf den nationalen Bestrebungen der Tschechen.
Ungarn es 1866 durchgedrückt hatten, dah

Österreich nur noch durch die Personal -Union
Staatswesen bilden, haben sich die Tschechen

selbe Ziel gesetzt. Neben der Stefanskrone
ne! Da nun 31/* Millionen Tschechen
so viel sind wie 2 Millionen Deutsche, fo

daß die Deutschen sich der Lostrennung
Österreich ebenso widersetzen, wie die
streben. So lange die Tschechen selbst in

gespalten waren, die sogenannten Alt-
mgtschechen, ging es noch einigermaßen,
die Aittschechen von der Bildfläche ver¬

bat sich alles im Lande Böhmen zu¬
deutschen Bevölkerung verschoben.
>Böhmen in der Tat im Laufe der Jahre

erhalten, die sich von der angestrebteu
nur noch dem Namen nach unterscheidet.
" das deutsche Element immer mehr benach-

Eine tschechische Universität ist gegründet
! Volkstage wurden verboten , die Tschechen
i den Straßen Prags , verprügelten dir
uten, stürmten die deutschen Geschäfte usw.
und Richterstellen wurden mit Leuten be-

Sprachen kundig sind, was sehr gerecht
^eine Bevorzugung der Tschechen ist: denn
"Icheche muh selbstverständlich die deutsche
hm, aber nicht umgekehrt der Deutschs

Besondere Erbitterung hat bei den Deutschen
auch die Vertreter des deutschen Adels, di«

die Schörnborn, die Liechtensteinusw. offen
Seite stehen. Die Folge war schliehlich eine

.. ktion der Deutschen im böhmischen Landtage,
nt kein Landesbudget mehr bewilligt worden,

'<nier konnte eingeführt werden, während ältere
flteuer) abliefen. Man muhte also, wie es

^>eit dem Grafen Taaffe so schön heißt, . fort-
.bisherigen Steuern wurden weiter er-

cänkte sich ein, obwohl gerade im natio-
e eine Förderung des tschechischen Schul-
gt war. und wenn es nicht reichte, so

Verwaltung, die sich nur auf die tschechische
Landtags stützen konnte, zu fortgesetzten An-
ueht sich von selber, daß man mit solchen
al am Ende der Möglichkeiten ankommen

wird nun in absolutistischen Methoden das
«me Landesumlage und daneben eine Bier¬

en . Das kann auf einige Zeit helfen, aber
Tuuer. In der Sanierungskommission stehen
«nmmen gegen 3 deutsche. Es ist daher

hoffen, daß dieser Weg zum Ziele führen
Fall Redl nun noch die böhmische Krise!

politische Rimdfcbau.
Deutfcbes Reich.

*?n8 des Luftverkehrs zwischen Deutsch«
ist als Folge der Zeppelinlandung

? ! verflossenen Frühjahr eine besonder«
^troffen worden. Am Sonntag hat nun-
? un Auswärtigen Amte zwischen dem

und dem französischen Botschafter
^enaustausch über die Regelung des Luft-uoer me megerung oes « un1

vlk' cw-butschland und Frankreich stattgefunden.
- ^ ufltärluftschiffe heißt es in dem Ab-

^l . u^ür-Luftschiffern ist es untersagt, di«
tftrpr rir lifiprfftPGPTLein ihrer Regierungen zu überfliegen.

Pif durch höhere Gewalt über die
muß es sofort landen und der

den . rom, nicht verweigert werden. Die
ejn-s^ n?chffen Garnison müssen untersuchen,
; nt ^ llstär-Luftschiffes die Erlaubnis seines
' er infolge höherer Gewalt aus

rmm aetrieben ist. 2n diesem Falle

müssen die Luftschiffe sofort freigelassen werden. Diese
Konvention soll zwischen den beiden Ländern in Kraft
bleiben, bis eine internationale Regelung des Luftverkehrs
eingetreten ist.

4- über die Entrichtung deS einmaligen Wehr»
beitrages verlautet, daß die Steuererklärungen voraus¬
sichtlich bis zum Januar 1914 eingereicht sein müssen. Der
Veranlagungsbescheid wird den Steuerzahlern etwa im
März zugestellt. Die erste Steuerzahl -* 3 hätte dann im
Zweiten Vierteljahr 1914 zu erfolgen. Das zweite Drittel
der Steuer ist am 15. Februar 1915 und das letzte Drittel
rm 15. Februar 1916 fällig.

frankreich*
X Sehr heftige Vorwürfe gegen die deutsche Politik

erhebt der Senator Doumer in seinem Bericht über die
dreijährige Dienstzeit. Er verlangt, daß Frankreich stark
sei und fährt in seinem Bericht weiter fort : . Die Balkan¬
kriege haben in dem politischen und militärischen Gleich¬
gewicht des Kontinents eine Störung hervorgerufen : zu
wessen Nutzen oder Schaden kann niemand sagen. Jeden¬
falls haben die Konfliktsursachen zwischen den Groß¬
mächten sich nicht verringert . Im Laufe einer schweren
entscheidenden Krisis sind Frankreich, England und Ruß¬
land nicht einen Augenblick uneinig geworden und werden
auch in Zukunft nicht uneinig werden. Um nur von
militärischen Dingen zu reden, so beweisen Frankreich und
Rußland , daß sie im Fall einer Koalition oder einer
drohenden Kontraktion aufeinander zählen können. Frank¬
reich und Rußland stehen die drei verbündeten Nationen
Mitteleuropas gegenüber. Aber nur eine, Deutschland,
hat eine bedav"r!iche, beunruhigende Politik , die für uns
zu gewissen Stunden einer allerjüngsten Vergangenheit
agressiv war . Deutschland, einst ein unbarmherziger
Gegner, ist auch der bei weitem am mächtigste. Wir haben
Ufo allen Grund , unsere Armee auf dem Niveau der
deutschen zu erhalten.'

Portugal.
X Ein Attentat auf den Ministerpräsidenten Monso

Costa war von langer Hand geplant, konnte jedoch noch
rechtzeitig verhindert werden. Der Minister war auf der
Fahrt nach der südlichen Hauptstadt Oporto begriffen. Als
der Zug auf der Station Santarem hielt, versuchte ein
Mann in den Salonwagen einzudringen, wurde aber
vorher verhaftet. Die polizeiliche Untersuchung identi¬
fizierte den Mann mit einem brasilianischen Anarchisten
Eunha Neves, der angeblich den Aufttag erhalten haben
soll, den Minister zu ermorden. Über den Attentats¬
versuch gegen den Ministerpräsidenten wird amtlich
strengstes Stillschweigen beobachtet. Die Verhaftung er¬
folgte auf Anzeige des portugiesischen Konsuls in San
Paulo (Brasilien ).

Nordamerika.
X Über die Zustände in Mexiko hat der amerikanische

Botschafter in Mexiko, Wilson, dem Präsidenten Wilson
einen Bericht unterbreitet , in welchem er der Regierung
empfiehlt, entweder unverzüglich die Negierung Huertas
inzucrkennen oder zu intervenieren. Der Botschafter ist
!>er Meinung, daß Huerta schließlich die Oberhand behalten
werde, und er erklärt, daß die sogenannten Aufständischen
:n Wirklichkeit Banditen seien, die lediglich von den,
Wunsche, Beute zu machen, gettieben würden. Er eniwirst
nn trübes Bild von der finanziellen Lage des Landes,
ndem er hauptsächlichauf die schweren Verluste der Aus-
Lnder hinweist. So schätzt er die Verluste, die allein
Franzosen in den letzten Monaten erlitten haben, auf
150 Millionen Dollar.

China.
x Die Revolution der Südstaaten hat keinen Erfolg:

Yuan -Schikai erweist sich als überlegen. Die Forts von
Hukou an der Mündung des Pojangsees , auf die di«
Operationen der Revolutionäre von Kiangsi basiert waren,
sind von den Regierungsttuvpen eingenommen worden.
Dieser Erfolg , der hauptsächlich durch das Eintreffen der
Flotte erreicht wurde, bricht der Bewegung in Kiangsi daS
Rückgrat und wird die Truppen und die Kanonenboote für
die Offensive weiter unterhalb am Flusse und für einen
Angriff auf die Nachhut der Nankinger Armee freiinachen.
Außerdem fehlt es den südchmesischen Truppen an Lebens-
milieln Ptunition.

Hus 3n - und Husland.
Strabl 'nrq t. E ., 28. Juli . Die Bürgermeister des Der-

Landes der elsah-lothringischen Mittelstädte veröffentlichen
eine Erklärung zu den Metzer Militärerlassen und
bitten den Staatssekretär , er möge die Landeskinder gegen
die Zurücksetzung im Heer energisch in Schutz nehmen.

Madrid , 28. Juli . Die hiesigen Blätter verzeichnen das
Kerückt in Lissabon hätte in der Nacht zum Sonntag eine
Militärrevolte stattgefunden, die Kämpfe hätten den
ganzen Sonntag über angedauert.

Johannesburg , 28. Juli . Die Arbeiterverbände haben
entickieden daß Die in der Antwort auf die Forderungen der
Arbeiter ocmachten Angebote ungenügend seien. Sie er-
k!är°n daß wenn ihre Forderungen nicht enü . t werden. der
Generalstreik in Süd afrika erklärt  werden würde.

fiof-  und perfonalnacbncbten.
* Der Vrinzregent von Bauern  stattete mit seiner. ..i . . ... der Stadt Nürndera einen. Betuch

ab. Der Regent wurde von der Bevölkerung vegemerr oe-
grübt . Der Oberbürgermeister von Nürnberg, Dr. Schuh,
erhielt den erblichen Adell

* Der Prinz Heinrich von Preußen ist in London ein-
getroffen. Er bat sich an Bord der Kaiserlichen Jacht
.Meteor ' begeben, die in Cowes zur Regatta an¬
gekommen ist.

* Die in Kiel lebende Frau Geheimrat Henriette
v. Esmarch.  geborene Prinzessin zu Schleswig-Holstem-
Sonderburg - Augustenburg. vollendet am 2. August das
80. Lebensjahr. Die Jubilarin , die Tante unserer Kaffenn.
ist die Witwe des 1908 verstorbenen bekannten Kieler
Chirurgen Geheimrats Friedrich von Esmarch.

Oer friecle marschiert!
Noch einmal haben die Griechen einen bedeutenden

Erfolg über die Bulgaren davongettagen. Damit scheinen
die größeren militärischen Operattonen vor der Hand zum
Abschluß gekommen zu sein. Das Bedürfnis zum Frieden
ist jedenfalls ein allgemeines geworden, so daß die bevor¬
stehenden Friedensverhandlungen in Bukarest mehr in den
Vordergrund tteten . Sie dürsten ziemlich schnell ver¬
laufen, denn die Sieger sind nicht gesonnen, Bulgarien
ähnliche Winkelzüge zu gestatten, wie es sie durch seinen
Vertreter Dr . Danew sich seiner Zeit in London ge¬
stattet hat.

PersVnliches Eingreifen des Zaren.
Das einzige Hindernis bei der endgültigen Regelung

der Verhältnisse auf dem Balkan bilden die Türken, die
sich in Thrazien und Adrianopel wieder festgesetzt haben.
Hierüber ist man namentlich in Rußland mit dem Zaren
»n der Spitze höchlichst aufgebracht. Unter dem Vorsitz
des Zaren wurde in Petersburg ein Ministerrat ab¬
gehalten, über den folgendes berichtet wird.

Petersburg , 28. Juli . Der Zar hat siu), dem „Temps"
zrrfolge, über die türkische Aktion sehr ungehalten gezeigt

* .ind t» diesem ganz svezielle« Falle die Leitung der aus¬
wärtigen russischen Politik persönlich übernommen. Die
russische Regierung hat brfchlossen, der Botschafter-
konfcrenz vorzuschlagen, Rußland zum Mandatar Europas
gegenüber der Türkei zu ernennen, falls irgendeine
europäische Macht sich einem gemeinschaftlichen Vorgehen
nicht anschlicßen sollte.

Gleichzeitig meldet sich auch die rumänische Regierung.
Sie hat den Gesandten der Großmächte eine Zirkularnote
zugestellt, in der auf den bevorstehenden Zusammentritt
der Friedenskonferenz in Bukarest hingewiesen und die
Befürchtung ausgesprochen wird, daß die Arbeiten der
Friedenskonferenz zu keinem Ergebnis führen würden,
falls die Großmächte nicht die Respektierung des Londoner
Friedensvertrages bei der Pforte erreichten. Denn solange
sie nicht erreicht fei, fehle eine sichere Unterlage für die
neuen Verhandlungen . Die Großmächte würden deshalb
um die erforderlichen Schritte in Konstantinopel gebeten.

Sieg der Griechen bei Simetli.
Das griechische Hauptanartier meldet unter dem

28. Juli über einen neuen, großen Sieg über die Bulgaren
folgendes: In den Kämpfen bei Simetli , die mit einer
vollständigen Niederlage der Bulgaren endeten, hielten diese
eine steile Anhöhe, die 1260 Meter über dem Meeres¬
spiegel liegt, besetzt. Die Stellung war durch vier Reihen
starker Artillerieverschanzungen befestigt. Die Griechen
mußten bei strömendem Regen und Nebel die schwierigen
Kravna -Päffe , die sich über 20 Kilometer weit erstrecken,
überwinden. Die Bulgaren hatten alle Brücken zerstört,
aber Genietruppen stellten die Verbindungen wieder her.
Die Bulgaren beschossen die Pässe lebhaft und machten so
den Vormarsch für die griechische Artillerie schwierig.
Deshalb rückten die Griechen während der Nacht vor.
Vorgestern wurden die Bulgaren auf der ganzen Front
von ihren vorgeschobenen Stellungen auf die Hauptstellung
zurückgeworfen. Die Griechen gingen, nachdem sie den
Ausgang der Pässe erreicht hatten, zum Sturmangriff vor.
Nach heftigem Kampfe wurden die Bulgaren unter schweren
Verlusten vollständig zersprengt.

Serbiens Friedensbedingungen.
Wie die amtlich bedienten Belgrader Blätter melden,

wird Serbien nach der Versicherung maßgebender Kreise
bei den Friedensverhandlungen folgende Forderungen
stellen: Überlassung aller von der serbischen Armee zum
zweitenmal eroberten Gebiete, Regulierung der alten
serbisch-bulgarischen Grenze, da diese wiederholt zu
Zwistigkeiten Anlaß gegeben hat. Zahlung einer Kriegs¬
entschädigung. In Risch würden die militäri :chen Ver¬
handlungen über eine Demarkationslinie und über Ein¬
stellung der Feindseligkeiten geführt werden. Der Tag.
an dem die Friedensverhandlungen beginnen sollten, sei
indessen noch nicht bekannt. — Die serbischen Forderungen
sind recht weitgehende und dürsten kaum in ihrem ganzen
Umfang erfüllt werden, da die Mächte eine zu große
Schwächung Bulgariens nicht dulden wollen.

* jfc >•
Verschiedene Meldungen.

Petersburg,  28 . Juli . Der türkische Minister des
Innern , Talaat Bei, soll erklärt haben, daß die Türkei
fiir die Nichteinmischung Rußlands in den bulgarisch¬
türkischen Konfiitt Rußland freie Durchfahrt durch die
Dardanellen  zugestehen würde. _



Belgrad , 28. Juli . (Amtlich.) Heute bei Tages¬
anbruch griffen die Bulgaren die serbifchen Stellungen bei
Tzrvenigrad in der Nähe von Egri -Palanka an, dort, wo
die früheren serbisch-türkisch-bulgarischen Grenzen zusammen¬
stießen. Der Angriff wurde sofort energisch zurück¬
gewiesen. Die serbischen Truppen blieben in ihren
Stellungen.

Konstantinopel . 28. Juli . Die türkische Regierung
bat energischen Befehl erteilt, die altbulgarische Grenze
dürfe von den osmanischen Truppen keineswegs mehr
überschritten werden.

Konstantinopel , 28. Juli . Der Sultan hat das
Telegramm König Carols beantwortet . Mohammed V. er¬
klärt unter ausführlicher Begründung seines Standpunktes,
daßTbrazik- in religiöser, militärischer und ethnographischer
Hinsicht für die Türkei unentbehrlich sei.

' Kongresse und Versammlungen.
** Deutscher RetchSfeuerwehrtug. Der Feuerwehrtag in

Leipzig erreichte mit dem großen Festzug, an dem gegen
20 000 Feuerwehrleute teilnabmen. seinen Höhepunkt. Der
Vorbeimarsch vor dem Prinzen Johann Georg, dem Bruder
des Königs von Sachsen, dauerte über eine Stunde . Die
Spitze des gewaltigen Zuges bildeten die Mitglieder deS
Deutschen Reichsfeuerwehr- Ausschuffes und des Haupt-
ausschuffes in ihren Wagen, dann folgten die Fachausschüffe
Kr den Feuerwehrtag. die Ehrengäste und Vertreter der
Behörden und groben Städte , die Mitglieder des Verbandes
deutscher Berussfeuerwehren sind. ES folgten die aus¬
ländischen Feuerwehren, darunter die von Österreich-Ungarn.
Rußland . Dänemark. Italien , Schweden. England und der
Schweiz. Das Publikum begrüßte die Gäste in herzlicher
Weise mit den immer wiederholten Rusen . Gut Wehr", mit
Schwenken der Hüte und Taschentücher und mit Zuwerfen
von Blumen. Schließlich befand sich kein Feuerwehrmann
mehr im Zuge, der nicht mit Blumen geschmückt war.

l )as 6ilenbaknunglück in Jütland.
Bei dem furchbaren Eisenbahnunglückin der Nähe von

Esbjerg kamen, wie nun endgültig festgestellt, 16 Personen
ums Leben, die alle identifiziert werden konnten. Acht von
ihnen stammen aus Deutschland, nämlich: Opernsänger
Barre aus Düsseldorf. Richard Wellner aus Dresden,
Arthur Wellner aus Berlin , Konrad Krause aus Char¬
lottenburg, Martin Svenstrup aus Flensburg und Frau
Ertheiler aus Nürnberg mit ihren zwei Söhnen Rolf und
Otto . Die Zahl der Schwerverletzten stand bis Montag
noch nicht genau fest, die Zahl der leicht Verwundeten
wird 60 bis 70 angegeben

Augenzeugen über die Katastrophe.
Ein Bahnbediensteter des verunglückten Zuges erzählt:

.Wir befanden uns ungefähr einen Kilometer westlich von
Bramminge , als plötzlich unser Wagen hin und her zu
schütteln begannn, als ob wir über unebenes Straßen-
vflaster führen. Gleich darauf erfolgte die Katastrophe:
Wagen und Paffagiere bildeten ein furchtbares Durch¬
einander. Viele Passagiere waren unter Trümmern
begraben und stießen herzzerreißende Hilfe- und Klagerufe
aus . In dem ersten Abteil, zu dem die Beamten sich Zu¬
tritt verschaffen tonnten, lagen ein Herr und ein Dam«
als Leichen. Einer der ersten aus den Trümmern be¬
freiten Paffagiere war ein Mulatte , dem ein Bein ab¬
gerissen war / Der Bahnwärter Jochumsen, ein anderer
Augenzeuge, erzählt : . Ich stand wie gewöhnlich auf
meinem Posten. Als ich mich nach dem heranbrausenden
Zug umwandte, hörte ich ein gewaltiges Krachen. Obwohl
es verboten ist, daß ich meinen Posten verlasse, lies ich
jedoch zur Unglücksstätte, wo sich mir ein furchtbarer An-
blick darbot : Nur die erste Lokomotive befand sich noch
auf den Schienen: die zweite Maschine und der darauf¬
folgende Wagen waren den Bahndamm hinabgeftürzt und

bildeten einen großen Trümmerhaufen . Ein unverletzt ge¬
bliebenes deutsches Dienstmädchen ging weinend umher
und suchte nach ihrer Herrschaft. Sie fand schließlich
ihren Herrn als Leiche/

Die Ursache des Unglücks
wird amtlicherseits folgendermaßen erklärt : An der Unfall¬
stelle war man damit beschäftigt, an den Gleisen einige
Berichtigungsarbeiten vorzunehmen. Dabei mußte die
Füllung zwischen den Schienen zum Teil entfernt werden,
was bewirkte, daß die Schienen in ihrer ganzen Höhe der
starken Hitze ausgesetzt waren . Das hatte zur Folge, daß
die Schienen auf eine kurze Strecke etwa 2 Zoll aus ihrer
normalen Stellung gerückt waren . Die Gleise waren kurz
vor dem Eintreffen des Zuges wieder in ihre normale
Lage gebracht worden. Es ist daher anzunehmen, daß der
Zug bei dem Passieren der Stelle Erschütterungen der
Schienen hervorgerufen hat, so daß diese in die unnormale
Lage zurückfedertenund dadurch eine kürzere und zu scharfe
Kurve bildeten, die die Lokomotive nicht ungehindert
passieren konnte. Dadurch ist die Entgleisung erfolgt.

Böller Schadenersatz durch Dänemark.
Der dänische Justizminister Zahle erklärte in einer

Unterredung : . Bei dem furchtbaren Unglück, das uns jetzt
betroffen hat, wird sich die Regierung auf den Standpunkt
stellen, daß, wenn die Untersuchung ergibt, daß die Be¬
dingungen erfüllt sind, um die Eisenbahnoerwaltung haft¬
pflichtig zu machen, selbstverständlich voller Ersatz geleistet
werden muß. Sollte die Untersuchung aber ergeben, daß
diese Bedingungen nicht erfüllt sind, dann wird die
Regierung unverzüglich ein neues Eisenbahnhaftpflichtgesetz
mit rückwirkender Kraft auf die gegenwärtige Katastrophe
dem Reichstag vorlegen, das die Ersatzpflicht ausdehnt auch
auf solche Fälle, in denen ein Verschulden seitens der
Eisenbahnverwaltung nicht vorliegt . Ich bezweifle nicht,
daß der Reichstag dieses Gesetz unverzüglich annehmen
wird .̂ In jedem Falle sollen aber bei dem gegenwärtigen
Unglück alle Verletzten und Hinterbliebenen, die der
Katastrophe zum Opfer gefallen sind, in vollem Umfang
entschädigt werden.* _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» Sv . Juli.

Sonnenaufgang 4» II Monduntergang 6« R.
Sonnenuntergang 754|| Mondaufgang —

18X0 Generalfeldmarschall Leonhard Graf v. Blumenthal ln
Schwedt a. O. geb. — 1838 Politiker Eugen Richter in Düffel-
borf geb. — 1868 Literarhistoriker August Vilmar in Marburg
gest. — 1890 Volksschriftsteller Ferdinand Schmidt in Berlin gest.
“ ^ 8 Fürst Bismarck in Friedrichsruh gest. - 1899 Maler
Adolf Schreyer in Kronberg gest. — 1910 Bildhauer Karl Echter-
meyer in Braunschweig gest.

,E HimmclScrscheinnngen im August. Die Tageslänge
nimmt lm Lailfe des Monats ganz wesentlich, insgesamt um

Minuten , ab: sie beträgt am 1. August 16 Stunden
8! Minuten und am 81. nur noch 13 Stunden 40 Minuten.
Die Auf- und Untergangszeiten der Sonne sind nach Berliner
Pitt 8 Monats 4 Uhr 20 Minuten morgens und
l  rt r Rauten abends am 31. des Monats morgens
^ Uhr 10 Minuten und abends 8 Uhr 50 Minuten . Am
A- des Monats abends 8 Uhr tritt die Sonne aus dem
Zeichen des Löwen in das der Jungfrau . Am 31. August
findet eine partielle Sonnenfinsternis statt, bei der jedoch
nur etwas mehr als der siebente Teil des Sonnendurch.

verdeckt wird. Die Finsternis beginnt abends 9 Uhr
,!?"Un in der Gegend von Spitzbergen und endet um

^ Uhr 42, Minuten abends im nördlichen Atlantischen
rÄ;  unsere Gegend bleibt die Finsternis also UN.
sichtbar Der Mond zeigt sich in diesem Monat in fünf
, 0Endeten dhasim ivas ziemlich selten vorkommt. Am2. nachmittags 2 Uhr haben wir Neumond . Am 9. des
l° n,aj 8 ,™S r9enS  ö Uhr erreicht unser Trabant das ersteViertel , und am 16. des Monats abends 9 Ubr haben wir
Vollmond. Im letzten Viertel steht der Mond am 25. des

Monats 1 Uhr morgens . Am 31. des
ist er als Neumond wieder verschwundenM
ersweinungen ist mitzuteilen: Merkm̂ -
Hülste des August V« bis V2 Sturt ™”4 **Morgenhimmel sichtbar.- am 4
unteren Konjunktion mit der Sonne'
Morgenstern den ganzen Monat hin?,,
am nordöstlichen Sternenhimmel sÄ 4
des Monats etwa  3 -/- Stunden sichtbm
des Monats bis zu etwa 6'/- Stunden § Ut>hf>nhrrrhf, >n foir * OM« Qmbeobachten sein. Die Sichtbarkeitsdau" ? ? ***
ganz wesentlich ab: sie beträgt am 3
noch etwa 4 Stunden . Saturn ist zu sinr̂ s
um Mitternacht etwa 2'/- Stunden
barkeitsdaucr nimmt bis auf etwa S'/̂ Sturch^

* Vorsicht bei Auweudung küustlichkr Tu»
einem Hofgute in der Nähe von Coblern
Pächter zur Vertilgung des Hederichs Ko
wenden. Kurz nach dem Ausstreuen des? -
sich an den Beinen und Oberschenkeln der Le
Streuen besorgt hatten, dem Pächter selbst
Knechten, Wunden, die einen solchen Umiana
daß die Männer ärztliche Hilfe in Ansp
mußten und über 6 Wochen mit Schmerzen
hatten und arbeitsunfähig waren. Das
Kalkstickstoffes war mit bloßen Händen erf
zeigten die Hände keine Wunden. Der zurM
streuens etwa einen Meter hohe Hafer war-
nimmt daher an, daß durch die Näss- derK
Beinkleider hindurchqedrungen ist und durch
bindung mit dem Wasser seine ätzenden*»-
entwickelt und dadurch die Brandwunden aus
hervorgerufen hat. Mit der Herstellung der
wird aber die Angelegenheit nicht erledigt|
noch ein gerichtliches Nachspiel haben, und
der Frage, wer für den entstandenen2
pflichtig ist. Dem Pächter war nichts von
lichen Wirkung des Kalkstickstoffes bekannt,
dem Geschäfte, auS dem der Kalkstickstoff
sonst würde das letztere den Pächter wohl
ermahnt haben. Von der Fabrik lag
Gebrauchsanweisung vor, in der auf die
merksam gemacht war. In landwirts'
auch in geschäftlichen Kreisen ist man
scheidung des Gerichtes gespannt. Jedenfa'
der Vorfall, wie sehr die Landwirte Ursache
der Anwendung neuer Dünge» und auch
vorsichtig zu sein. (N. B.)

Herboru, 27. Juli . Gestern Nachmittag
zog ein schweres Gewitter mit wolkenbrucho
und Hagelschlag über die hiesige Gemar'
Arial, das furchtbaren Schaden in denS
gerichtet hat. Ein großer Teil der jetzig
weiß sich eines solchen Unwetters nicht
Als das Gewitter vorbei war, lag allesi
bedeckt, Hagelstücke in der Größe eines
keine Seltenheit. Ganz besonders schwer
Witter in Herbornseelbach, Bicken und Off-
wo die Frucht- und Gemüsefelder von dem
gelitten haben, am wenigsten hat es den 7_
infolge des starken Fcuchtbehanges geschadet,
selbe bereits stark darniederhing. Diejenigen
die ihre Felder nicht gegen Hag°lschlag vec
haben großen Schaden erlitten. — In Gwß
bei Bischoffen schlug bei dem gestrigen Gewl

Bimini.
Roman von M.  von Ekensteen.

7) Nachdruck verboten.
„O. hier WS schön!"
„Liebling , wenn es dir nur gefällt !'
„Und mein geliebter Heine aufgeschlagenl Me guj

du bist, Mutterl'
„Diese Blumen hat Willi für dich geschickt.'
Sie griff hastig nach dem Briefe, der auf den bunten

Blüten lag ; nichts stand darin als : „Meinen Grub und
Glückwunsch zur Heimkehr/

„Wie geschmacklos, wie konventtonell' . sagte sie;
„Blumen an Drahtgestellen, heute blühend, morgen tot ! —
Laß uns hinaufgehen, Mutter , ich sehne mich nach weichen
Betten, nach duftendem Linnen, nach erquickendem Schlaf/

Und nun standen sie in dem tiefen Raum , den ein
bläulicher Schein wie Mondlicht erhellte. DaS Holz, das
Getäfel, alles in zartem Blau mit Gold gehalten, der
weiche Teppich wie ein blauer See , und über einer
Marmorkonsole ein wunderliches Arrangement , das die
Mutter sich als zarte Überraschung für ihr Kind ausge-
dacht bcrtte. Ein geschweifter Venettaner Spiegel ohn«
Rahmen hing in einer Faffung von Myrten , gekrönt mii
dem Brautkranz Lottes, umwallt vom Brüffeler Spitzen-
ichleier, und in einem kunstvoll gearbeiteten Leuchter
brannte davor eine dicke Wachskerze. Lotte stand vor dem
Spieget. der im eigenartigen Lichtschein ihr bleiches Ge-
Wht fast geisterhaft erscheinen ließ, und von unten klang,
wie aus weiter Ferne, verzitterndes Geigenspiel . . .

„Ich bin müde!' Seit Tagen, ja seit Wochen hört«
Paul diese Worte. Jede Bitte , jeder Wunsch, den ihm
Lotte versagt, hatte seine Entschuldigung in jenen Worten
gefunden. Sie war immer müde, zum Reden, zum Lachen,
zur Liebe! Schlaff war sein Arm herabgesunken, als sie
mit der Mutter gegangen war , aber plötzlich ergriff er den
Bogen. Er war nicht müde, er nicht. Die Töne quollen
hervor, wuchsen in Leidenschaft empor, weinten, schluchzten
und verhallten im leisesten Piano.

Ach, es war doch gut, daheim zu sein, daheim bei
seiner Musik, die ihm Erholung , Genuß und Wonne war.
Lotte hatte doch recht gehabt, heimwärts zu drängen. So
lange hatte er seine geliebte Geige nicht umarmt , das
teure Kleinod, so lange hatte er die Musik gemißt, sie, die
er sich so gern als einzigen Beruf erkoren, wenn nicht der
praktisch veranlagte Vater in ihm deu Erben des alteu
Kaufhauses gesehen hätte.

Seine Stirn hatte sich erhellt, froh bewegt legte er
das Instrument wieder in den Kasten zurück, sab gerührt

über die Sonnenblumen hin, die ihm die Mutter so auf¬
merksam zur Begrüßung hatte besorgen lassen, und stieg
dann eilig die teppichbelegten Stufen hinauf, ihr zu danken
für alle Güte.

Als er die Tür aufschob, lief ihm ein eisiger Schauder
über den Rücken. Von Spitzen, dunklem Grün und weißen
Blüten umgeben, sah ihm aus einem Spiegel Lottes
geisterhaft bleiches Gesicht entgegen, wie das einer Toten
aus geschmücktem Sarge , vor dem eine flackernde Kerze
brannte : und die Mutter hörte er gerade noch erklärend
lagen: „All dein Brautschmuck ist's und die Kerze, die in
der Kirche berabflel, von der abergläubige Deutung sagt,
sie brächte Glück!'

Mit einigen großen Schritten war Paul herangetretev
md hatte sie ausgeblasen, und beide zugleich hatten ge¬
fragt: „Was tust du, was fällt dir ein?'
_ Nun er Lottes totenähnliches Gesicht nicht mehr im
Spiegel sah, war das Grauen verflogen, das ihn vorher
gepackt hatte. Er zwang sich zu einem Lächeln und sagte:
„Die Glückskerze darf man doch nicht an einem Tage
niederbrennen lassen! Glück muß man sparen und hüten!
Und übrigens , kleine Eitelkeit, wenn man „so müde' ist,
verweilt man nicht zu nachtschlafenderZeit vor seinem
Spiegelbild ! Sieh nur die weichen, behaglichen Betten.'

Die Mutter umarmte die Tochter und reichte Paul
zur guten Nacht die Hand. Dann wurde es dunkel und
still im Hause, und Lotte schlief bald mit tiefen, ruhigen
Atemzügen ihre Müdigkeit aus . Paul aber lag noch
lange wach. Durch einen schmalen Spalt in den schweren
Fensterbehängen stahl sich ein Mondstteifen, der kroch über
Lottes fahles Gesicht und zitterte im Penetianerspiegel.
Endlich stand er aus und nestelte die Fensterbehänge fest
zu. Da schlief auch er ein.

6. Kapitel.
Die Sonne durchbrach mit voller Macht die grauen

Schleier des Frühherbsttages : leise raschelnd fielen die
ersten Biätter von den Bäumen und lagen matt auf den
breiten Kieswegen des Gartens , der sich weit hinter das
Wohnhaus Mangolds , wo jetzt auch das junge Paar
wohnte, ausdehnte. An dem Schlafstubenfenster, das nach
dem Garten zu lag, waren die blauen Rouleaus noch ge-
ichtossen, und die Mutter , die durch die Beete schritt, um
Reseden und Herbstblumen zu pflücken, lächelte hinauf.
„Sie schlafen noch die Müdigkeit der Reise aus ! Lottchen
sah so bleich drein, hier wird sie sich bald erholen! Wie
schön, daß ich nun die Kinder wieder um mich habe.'

Vom nahen Stadtturm schlug die Glocke die neunte
Stunde an und auf der Straße blies der Postillon

des Paketwagens hell und schmetternd:
Kameraden . . .'

Lotte schlug die schweren Lider auf.
Dämmerschein, den der sonnige Morgen dur«
behänge wob. sah sie den Venetianerspiegel mn,
Spitzenwogen leuchten.

„Ach! Zu Hause!' hauchte sie im
schloß die Augen wieder in jenem Niedliche»
wie man es nur im eigenen Heim empfindet
sie die Glockenschläge und zählte: „ , .
neun. Paul , ist's schon neun Uhr?'

Statt der Antwort klang's ,oon der
„. . . er ging an meiner Seite . . .' w

Sie richtete sich ein wenig auf. Pauls
„Natürlich ! Er mußte doch in aller

schäftsbücher Nachsehen und Willi erzähleni
ist ja abgereist!' . . « -

Sie strich die wirren Haare aus der w
auf. Nun flutete die Sonne voll ins neie
mit einem wohligen Gefühl grub sie wre
dicken, weichen Teppich, während %
Pfeilerspiegel Morgentoilette machte. M «^
nicht mehr die zerknüllten Kleider aus den
holen zu müssen, nicht mehr in aller «T*- s
Reise- oder Promenadenkleid zu schluptem.
fälbeln und Spitzen umwogten sie nun.
selbstzufriedenen Lächeln stieg sie tn

Paul erwartete sie im Frühstückszimmer^.
Zeitung bei ihrem Eintritt zur Seite uno
Hände entgegen:

„Kleiner Langschläfer, bist du nun M
„Nein, endlich hat man doch wieder . .
Aber sie ärgerte sich, daß er den .

Schlasrock nicht bewunderte und ungeo
dem Frühstück klingelte. . .

„Wie das köstlich schmecken wird, rü¬
den Morgenimbiß im eigenen Heim! elB,

„Warum hast du auf mich gervartei.
warst?'

„Aber Lottchen, ist das nickt so na
Auf dein Teetisch stand Wmls

Rosen ließen schlaff die Köpfe bangen. „
Zwergfarne waren welk zusammengerny. ^

„Sieh nur die GeschmacklosiM-
deutete auf die Blumen . „Wäre eine e ^
Rose nicht eine zartere Aufmerkiarnteu
gärtnerische Andina ?'



t des blinden Landwirts Joh . Metz ein
sofort. Das Feuer konnte aber infolge

eifens der Feuerwehr alsbald wieder ge-

27. Juli . Das hiesige Zentralgefängnis
'setzt steten Zuwachs . Die Zahl der Insassin
Lit  annähernd 600 Mann . Dieselben werden
"schellen , z. B . Weben , Anfertigung von
inerei. Buchdruckerei beschäftigt ; auch arbeiten
ps außerhalb bei Landwirten und Unter-

_ Mn der erlassenen Amnestie aus Anlaß
'Lfli Regierungsjubiläums Sr . Majestät des

nur 19 Mann — nicht 150 , wie seiner
"verschiedenen Blättern gemeldet wurde — in

vor einigen Tagen die Türen zur Freiheit
---men.
28. Juli . Der Handwerkerverband des Re-

z Wiesbaden hielt gestern und heute h êr
dstag ab . Verbunden damit ist eine öcl-

"tie* und Handwerker -Ausstellung , die bis
ßvgust dauert . Die Ausstellung wurde gestern
- surch eine Begrüßungsansprache des Bürger-

% Lrnold eröffnet . Sie gibt ein schönes Bild
Kewerbefleißes. Vor allem sind die Arbeiten
Desterwälder Keramik in reichster Auswahl,

Wachsten Töpfen und Krügen bis zur feinsten
Kunstware,, vertreten, wobei die Königliche
Fachschule besonders interessante und reiche

haibietet. Sonst sind an industriellen Eczeug-
Arbeiten der Röhrenfabriken , Pfeifenfabriken,

für Äpotheken -Einrichtungen , des Gas - und
rkes vertreten. Gediegene Arbeiten des

, z. B. der Möbelschreiner , Zimmerer , Buch-
lebe und Schlosser » der Schuhmacher , der
vervollständigen das Bild . Täglich werden

an der Töpferscheibe und aus der Tonpfeifen,
vorgeführt. — Die Vertreter der Handwerker-
des Regierungsbezirks Wiesbaden haben auf
n VerbandStage beschlossen, die Lehrzeit als

für den Ausfall durch den Tagesfortbildungs-
"t zu verlängern . Der nächste Verbandstag

Limburg abgehalten.
\ 28. Juli . Das Unwetter , das am Samstag

über den Orten Irlich , Wollendors und
unterhalb Neuwied , niederging , hat großen

»»gerichtet. Durch den wolkenbruchartigen Regen
Aume weggeschwemmt und hoher Schlamm
Ftldern und Wiesen angehäuft . Das Wasser

in Wohnungen und Ställe . In Irlich be-
ta Blitz Die elektrische Leitung der Uederland-

Wit Drähte der Telephonleilung.
■p Juli . Die sieden Söhne des Landwirts
W dem im Kreise Siegen gelegenen Orte
' ' sind  sämtlich nacheinander Soldat gewesen

Teil als Unteroifizier der Reserve abgegangen,
der Wunsch des Mannes , sich inmitten seiner
rgrophieren zu luffen . Er wandte sich deshalb
assang der Uniformslücke an die Regimenter.

Me Söhne gedient halten . Diesen Gesuchen
worden . Das Bild beabsichtigt der mit

Bater dem Kaiser zu senden.
*• M., 27 . Juli . Nachdem durch die che-
uchung der Aschenreste der Mutter Hopfs

worden war , daß sich in den verbrannten
fn Arsenik befand , wurde Hopf von dem Er¬
ik Untersuchung in Kenntnis gesctzf. Ec be.

nun, daß es kein Wunder sei, wenn man ,n
resten der Frau Arsenik gefunden habe , denn

seiner Mutter ja auch Arsenik gegeben . Das
n̂ er nicht zu ihren Lebzeiten getan , sondern

-» die Frau verstorben gewesen sei, um die
konservieren. Um diese Angaben nachzuprüfen,

einen Hund , ohne hierbei Gist anzuwenden,
den Körper des Tieres dann Arsenik und
den Tlerkadaver im Krematorium in Offen-
Verbrennung geschah aus dem Grund in
weil dort seinerzeit auch die Mutter Hopfs
worden war . Die Asche wird nun von dem
uer untersucht.

. ?. M ., 28 . Juli . Auf die Ermittelung des
e m dem Eisenbahnzug Darmstadt -Frankfurt

- den Kaufmann Brechner ermordete , sind
atsanwaltschaft und der Eisenbahndirektion

1000 Mk . Belohnung ausgesetzt worden.
r° r Dr . phil . und Reserveleutnant des In-

-als Nr . 13 in Krakau , also ein Oesterreicher.
,ei> Ermittelungen ergaben , daß seine Uhr

» ^ bekannten 28 Jahre alten Manne am
-^ mittag , also kurz nach der Tat , in Frankfurt
y!?" °sammler für 30 Mk . versetzt worden ist.

"E ' Die zum 6 . August ds . Js . vor.
- " st beS Kaisers und der Kaiserin auf

Ulshöhe ist plötzlich verschoben worden und
' Zeitpunkt ' des Eintreffens der Aller-

«lasten aus Schloß Wilhelmshöhe weiteren
^ Vorbehalten . Soviel steht fest, daß der

,.»ous Anlaß der in den Tagen vom 16 . b -s
iJ'  Js . stattfindenden Jahrhundertfeier des

Infanterie -Regiments Nr . 83 , dessen
äjj *'1 bas Kurfürstlich Hessische 3 . Infanterie-
ES* 1* Friedrich Wilhelm von Hessen) gewesen,

fcb L9*!* Friedrichsplatz abzuhaltenden großen
^nlnahme zugesagt ' at.

Nab und fern . '
ionenvermächtnis an Kaiser Wilhelm.

in Plauen bildet noch immer das
Gutsbesitzers Knorr in KauiLwiü . der den

Kaiser zum Erben eingesetzt hat . Das Testament , soweit
es sich auf den Monarchen bezieht , lautet : „Ich ernenne
den jeweiligen Deutschen Kaiser als alleinigen Erben : er
soll das Vermächtnis zur Stärkung von Heer und Marine
verwenden / Das Schriftstück ist wahrscheinlich unter dem
Eindruck der großen Wehrvorlage entstanden.

O Unglück beim Motorrenncn . Bei einem Radrennen
mit Motorführung in Esten (Ruhr ) verlor der Schritt¬
macher Drugemöller , der den Fahrer Kösterherm führte,
die Herrschaft über seinen Motor und fuhr von der Bahn
herunter in eine Gruppe zuschauernder Rennfahrer hinein.
Hierbei wurde der Rennfahrer Stefan von der Maschine
erfaßt und in hohem Bogen durch die Luft geschleudert.
Er erlitt so schwere Verletzungen , daß er kaum mit dem
Leben daoonkommen Dürfte.

O Abgelehntes Gnadengesuch . Frau Martha Klein m
Gablonz hat vor ' einiger Zeit zugunsten ihres Mannes
des ehemaligen Gutsbesitzers Klein aus Schmiedeberg und
ihres Bruders Bergmann , die wegen Ermordung des
Vaters des Klein seinerzeit zum Tode verurteilt , dann aber
zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt wurden , mit
Unterstützung namhafter Juristen ein Gnadengesuch ein¬
gereicht . Das Gesuch ist jedoch, obwohl die Verurteilten
in der Strafanstalt sich gut führen , abschlägig beschieden
worden.

O Folgenschwere Soldatenprügelek . In Demmin i. P.
hatten in der Westkaserne die Ulanen K. und R . einer
Kameraden verprügelt . Die Sache gelangte zur Anzeige
und beide Soldaten sahen ihrer kriegsgerichtlichen Be¬
strafung entgegen . Aus Furcht beschlossen sie nun . sich
gemeinsam durch Erschießen dem irdischen Richter zu ent¬
ziehen . Sie gingen ins Vorwerk an die Ausführung
ihres Vorhabens . Der Ulan K. war sofort tot . während
sein Kamerad R . nur einen Streifschuß davontrug , er
wurde ins Garnifonlazarett eingeliefert.

o „Imperator " und „Hansa " . Auf der Altenbrucher
Reede traf das Luftschiff . Hansa ' von Hamburg gerade
in dem Augenblick ein, als der neue deutsche Riesen¬
dampfer . Imperator " von seiner zweiten Ozeanfahrt
heimkehrte . . Hansa " verneigte sich grüßend vor dem
Ozeanriesen , der dann vor Anker ging . . Hansa " umkreiste
hierauf mit kunswollen Schleifenfahrten den . Imperator ",
bog dann auf den Ort Altenbruch ab und kehrte wieder
nach der Reede zurück. Dann nahm das Luftschiff den
Kurs zur Heimfahrt nach Hamburg . Eine große Menschen¬
menge sah dem majestätischen Schauspiel zu.

O Flüchtiger Polizeikommissar . Spurlos verschwunden
ist der Polizeikommissarius Krafft in Gottesberg . An¬
fänglich vermutete man , daß der in der Stadt beliebte
Polizeibeamte infolge eines Unfalles oder Krankheit ver¬
schwunden sei, doch kam man schließlich hinter die Gründe
der wohl vorbereiteten Flucht . Krafft hatte bei Gewerbe¬
treibenden hohe Waren - und Darlehnsfchulden , dazu
kamen dienstliche Nachlässigkeiten . Kurz vor seiner Flucht
ließ sich Krafft noch einen Gehaltsvorschuß in Höhe von
300 Mark geben . Man nimmt an , daß sich der Flüchtige
nach Südwestafrika begeben hat , wo Verwandte von ihm
ansässig sind.

© Vom Oberleutnant Hofrichter im Kerker . Der
wegen Giftmordes zu 20 Jahren Kerker verurteilte
österreichische Oberleuttmnt Hofrichter will in der Straf¬
anstalt Möllersdorf noch immer Glauben machen , daß er
unschuldig sei. Er verhält sich abweisend gegen andere
Häftlinge und erklärt , er könne nicht mit Verbrechern ver¬
kehren . Hofrichter simuliert neuerdings Frömmigkeit und
richtete sich in seiner Zelle einen Altar her , nimmt aber nur
dann eine inbrünstige Haltung ein, wenn er sich beobachtet
weiß . Mitunter macht er auch den Versuch, Geistes¬
krankheit vorzutäuschen.

© Um ein Rebhuhn . Der Pariser Architekt Rossignol
fuhr mit seiner Frau im Automobil auf der Landstraße
bei Reims , als ein aufgescheuchtes Rebhuhn den Weg des
Autos kreuzte . Um das Tier nicht zu überfahren , steuerte
Rossignol auf die andere Seite . Dabei rannte das Auto
gegen einen Baum und wurde zertrümmert . Rossignol
war sofort tot , während seine Frau schwer verletzt ist.

© Wahnsinnstat eines ungarischen Oberleutnants.
In der ungarischen Garnison Erlau kamen der Major
Fejer mit seiner Gattin und einem Husarenoberleutnant
von einer Zusammenkunft des Offizierkorps zurück und
verabschiedeten sich am Haustor . In diesem Augenblick
schob der des Weges kommende Oberleutnant Blaha aus
den Husarenoffizier , der schwer verletzt wurde . Die
Gattin Fejers öffnete auf die Schüffe das Fenster . Blaha
schob auf die Majorin , die er schwer verwundete . Als
Major Fejer aus dem Zimmer stürzte , erschoß Blaha sich
selbst. Er war sofort tot . Blaha scheint die Tat in einem
Jrrstnnsanfall begangen zu haben.

Lunte 'Cagcs - Chromh.
Mannheim , 28. Juli . Nachts fuhr eine vom Chauffeur

Noerr gesteuerte Kraftdroschke gegen einen Leitungsmast der
Straßenbahn , so daß dasFahrzeug vollständig zertrümmert
wurde . Von den vier Jnsaffen wmden zwei so verletzt, daß
sie alsbald starben.

Stuttgart , 28. Juli . In dem Heumagazin des erst vor
einigen Jahren neu erbauten diesigen Königlichen Proviant-
amts brach durch Selbstentzündung des naß ein-
gebrachten Futters Feuer aus . Tausende von Zentnern
Heu und Sttoh sind verbrannt.

Stuttgart , 28. Juli . Auf der Straße zwischen Ravens¬
burg und Waldsee fand ein Radfahrer ein um gestürztes
Automobil . Der Schmiedemeister Mayer von Aulendors
lag tot daneben , der Besitzer des Automobils Undalenkesa
und sein Sohn sowie der Fabrikant Frick von Aulendorf
lagen bewußtlos am Straßenrande.

Innsbruck , 28. Juli . Auf der Nordkette wurden un¬
gefähr 17 Personen vonBlitzschlägen betäubt und verletzt.
Der Lithograph Arno Weller aus Dresden wurde durch
einen Wetterstrahl getötet.

Flensburg , 28. Juli . Auf der Station Schafhaus wurden
zwei polnische Arbeiter in einem Kornfeld aufgefunden , von
denen einer tot war , während der andere noch schwache
Lebenszeichen von sich gab. Die beiden Polen dürsten
überfallen und beraubt worden sein.

Basel , 28. Juli . Der Flieger Bider setzte seinen Flug
von hier über denJura nach Bern fort mit seinem Bruder
als Paffagier . Sie landeten glatt , von Zivil - und Militär-
behörden jubelnd begrüßt.

Bern , 28. Juli . Am Tour Satteres sind drei Fran-
zosen eine über 1000 Meter hohe Felswand abgestürzt.
Die schrecklich verstümmelten Leichen sind geborgen . Am
groben Mythen stürzte der Schreiner Otto Egli aus Zürich
ab : er. war sofort tot . . . . . —

Windau , 28. Juli . Zwei Offiziere des russischen
Unterseebootes . Peskar ", der Kominandeur Wurm und
Leutnant Mezinoff , wurden über Bord gespült - Beide
ertranken.

Paris , 28. Juli . An einem Kreuzwege zwischen Melun
und Fontainebleau sind zwei Automobile zusammen-
gestoßen . In jedem der Wagen wurde ein Insasse getötet,
mehrere wurden schwer verwundet.

Toulouse , 28. Juli . Während des aviatischen Festes zu
Auterive verunglückte der Flieger Cbambenois . dessen
Apparat infolge eines Motordefektes aus bedeutender Höhe
abstürzte und vollständig zerschellte. Chambenois war
sofort tot.

Der Krieg unter der 6rde.
(Eine Erinnerung an die Belagerung von Port Arthur .)

Grobes Aufsehen erregen die soeben erfolgten Ver-
öffentlichungen des russischen Schriftstellers Schumski über
die Kämpfe im Russisch-Japanischen Krieg um die See-
festung Port Arthur . Der Verfasser zeichnet dann ein
schauerliches Bild des unterirdischen Minenkrieges.

.Die Verteidiger von Port Arthur ", schreibt Schumski.
.zweifelten nicht, daß die Javaner Minengalerien zu unseren
Forts führten , um sie zu sprengen ; man beschloß daher,
Gegenminengalerien anzulegen , um die Minengalerien der
Feinde zu vernichten . Die Arbeiten auf dem russischen
Fort Nr . 2 wurden im . Kanonier ", einem unterirdischen
Steinmörtelkorridor mit Batterien , begonnen . Ich selbst
leitete gemeinschaftlich mit dem Obersten R . diese Arbeiten.
Auf hartem , steinigem Grund , beim dunklen Schein eines
Lichtstummels , arbeiteten zwei Sappeure . Obwohl sie un-
aufhörlich mit Erdhaue und Spitzhacke Stückchen vom Stein
Herunterriffen , kamen die Sappeure im Laufe des Tages
doch kaum ein Arschin (0,71 Meter ) weiter . Der vordere
Pionier ging voraus , und der Hintere erweiterte die Galerie
dis zu einer Breite , die für den Durchgang eines Menschen
genügen konnte . Es war eine schwere, entkräftende Arbeit , und
die Sappeure mußten jeden Augenblick darauf gefaßt sein, vom
Feinde in die Luft gesprengt zu werden . Als es nach einem
Monat endlich gelungen war , die Galerie auf 5 bis 6 Saschen
(1 Saschen gleich 2,13 Meter ) durchzuschlagen, wurde ein
verdächtiges Geräusch , das einem Klopfen ähnlich war , ver¬
nehmbar . Unsere weitere Arbeit mußte also vorsichtig voll-
bracht werden , da wir ständig auf einen unterirdischen Zu¬
sammenstoß mit den Javanern gefaßt sein mußten . Die
Töne wurden immer deutlicher , und es stagte sich nur noch,
wer zuerst die Explosion zustande bringen würde , wir oder
die Japaner . Die Sappeure wurden jede Stunde abgelöst!
ein jeder von ihnen betrat die Galerie wie ein zum Tode
Verurteilter . Als wir eine Pulverladung anlegen wollten,
stellte sich heraus , daß auf dem Fort kein Pulver vorhanden
war : und als das Zeughaus Pulver liefern wollte, waren
wieder keine Fuhren für den Pulverttansport da. Als
endlich das Pulver gebracht wurde , fielen in unserer Galerie
bereits die Steine von den Wänden herab , so nahe waren
die Japaner herangekommen . Eine Explosion konnten wir
aber auch jetzt noch nicht bewerkstelligen, weil diese Explosion

- nur von der . Obrigkeit " vorgenommen werden durste,
Stumpfsinnig warteten wir . bis die Obrigkeit kam und die
Mine in die Luft sprengte . Die Explosion war nicht ge¬
lungen : sie erfolgte nur aus der Oberfläche des Bodens und
schlug ein grobes Loch in der Oberlage der Minengalerie
des Feindes durch. Durch diese Öffnung konnte der Feind
in die Galerie hineinkriechen und uns hinausdrängen.

Ermüdet durch die unruhige , schlaflose Nacht, wußten
wir lange nicht , was wir nun anfangen sollten. Jemand
machte den Vorschlag , daß an der Öffnung Schildwachen
aufgestellt und möglichst schnell abgelöst würden . Das
geschah auch, und wir begaben uns zur Ruhe . Aber die
Japaner drangen doch in unsere Galerie ein und töteten
unsere Schildwachen durch kleine Handbomben . An der
Wendung des . Kanoniers " stand ein Maschinengewehr , das
unbedingt weggerückt werden mußte : hinter der Wendung
der Galerie aber standen die Japaner , die die russischen
Soldaten , welche sich an das Maschinengewehr heranwagten,
töteten . Schließlich begannen auch wir mit Handbomben
zu arbeiten . Die kleinen Bomben verschafften zwei Schützen
die Möglichkeit , das Maschinengewehr etwas wegzurücken,
aber bald darauf griff der Feind zu denselben Waffen . Im
niedrigen , schmalen , gewölbartigen Korridor explodierten die
Bomben mit unglaublicher Kraft , und die sich bildenden
Gase schlugen durch die Wände und die Oberlage und ver¬
gifteten die Luft , so daß die Leute erstickten. Der furchtbare
Kampf dauerte ein paar Stunden . Unaufhörlich wurden
tote und verwundete Soldaten hinausgettagen , aber die
Lage war noch immer unverändert : der . Kanonier " gehörte
uns . die Galerie ihnen . Das unnütze Blutvergießen schien
kein Ende nehmen zu wollen . Ein glücklicher Zufall kam
uns zu Hilfe : eine unserer kleinen Bomben fiel in ein Lager
der japanischen Bomben , und alle Leute , die im vorderen
Teil des . Kanonier " standen , kamen ums Leben . Als wir in
die Galerie stürzten , trat uns ein entsetzlichen Bild der Zer¬
störung vor Augen : elende , verstümmelte Menschenreste, ver¬
brannte Stücke von Uniformen und ein wie verbranntes
Papier zusammengedrehtes Maschinengewehr . Die Galerie
gehörte uns wieder , aber nicht auf lange , nur bis rum
nächsten Tage ." ---

Vemufcbtes.
Eine Kirche , die 2063 fertig wird . In La Paz , in

Bolivra , ist jetzt mit dem Bau einer Kirche begonnen
worden , die voraussichtlich im Jahre 2063 ferttg sein wird.
Einer englischen technischen Fachzeitschrift zufolge , wächst
die Kirche täglich um genau einen Stein . Die Kirchen¬
bauer von La Paz holen diesen einen Stein , einen ge¬
waltigen Block, aus einem Steinbruche in der Nähe der
Stadt : dann fahren sie ihn eigenhändig auf einem karren¬
artigen Wagen zum Bauplatze , bringen ihn dort ebenso
eigenhändig an seinen Ort und befestigen ihn mit Zement.
Da die ganze Kirche aus ungefähr 45 000 bis 48 000 solcher
Steine bestehen wird , und an etwa 300 Tagen im Jahre
.gebaut " wird , nimmt der Kirchenbau tattächlich 150 Jahre
in Anspruch , falls nicht etwa die Nachkommen der heutigen
Baumeister ein schnelleres Tempo einschlagen sollten.

Wie die Bulgare » Christen wurde «. Seit der
Bekehrung der Bulgaren zum Christentum ist fast ein
Jahrtausend verflossen , und Spuren dieses bedeutsamen
Ereignisses findet man noch in einem bemerkenswerten
Briefwechsel zwischen den Bulgaren des 9. Jahrhunderts
und dem Papste Nikolaus L Die ersten Bulgaren , die
sich hatten bekehren lasten , schickten, da sie von Gewiffens-
zweifeln gepeinigt wurden , Gesandte in den Vatikan , um
den Papst zu fragen , ob ihre Frauen sich schwerer Sünde
schuldig machten , wenn sie auch in Zukunft noch Hosen
trügen wie die Männer . Papst Nikolaus I. gab den Ge-
ändten erschöpfende Antwort : . Was kommt es darauf an,
ob euere Frauen Hosen oder Röcke tragen ? Nur auf
ihren Glauben und aus ihre Tugend kommt es an . Macht
euch keine Sorge : handelt weiter so, wie es bei euch
Brauch ist, und glaubet mir : nicht Hosen und Röcke
werden euch das Seelenheil verschaffen uird eure Tugenden



ln Hellem Licht erstrahlen lassen.' So kehrten die
Bulgaren ruhigen Gewissens in ihre Heimat zurück, und
ihre Frauen trugen bis fast in die neueste Zeit hinein
Hosen. Alles dies ist zu lesen in einem großen Londoner
Blatte.
t Kälberaufzucht.

Einen praktischen Weg zur Erleichterung der Kälber¬
aufzucht zeigt Dr . med. oet. C. Titze (Berlin ) in der
»Deutschen Tierärztlichen Wochenschrift' . Durch Benutzung
eines besonders eingerichteten Hilfsstalles , der in jedem
Stalle Aufstellung finden kann, sollen die im Säuglings¬
alter der Kälber auftretenden Seuchen bekämpft werden.
Der Hilfsstall , der 1,50 Meter tief und hoch, sowie für
jedes Kalb 0,80 Meter breit ist, kann von jedem Zimmer¬
mann hergestellt werden. Die Kälber werden unmittelbar
nach der Geburt in den zuvor gründlich gereinigten und
desinfizierten Hilfsstall gebracht, so daß jedes Tier allein
steht. Der warme, mft Streu versehene Holzboden, unter
dem sich noch eine Luftschicht befindet, schützt das Kalb
vor Erkältung, die im Säuglingsalter eine erhebliche
Vrädisposition für verschiedene Seuchen schafft. Der Stall
soll eine Temperatur von 14 bis höchstens 18 Grad Celsius
besitzen. Der Stallboden ist nach hinten leicht geneigt und
kann mit einem Holzroste bedeckt werden, damit der Harn
leicht abfließt und das Kalb stets trocken liegt. Auch der
Stallboden in der Umgebung des Hilfsstalles muß trocken
sein. Der Hilfsstall soll auch-Fehler beim Tränken möglichst
verhindern. Hierzu dient die an der Vorderwand des
Stalles angebrachte Tränkevorrichtung, die leicht abgehoben
Und gründlich gereinigt werden kann. Das Gesäß steht mit
einem Sauger in Verbindung . Die Kälber erhalten stets
kuhwarme Milch und zwar am besten ausschließlich frische,
rohe Milch von einwcmdsfreienTieren . Am ersten Lebenstag
gibt man am besten gar keine Nahrung , damit das Darm¬
pech ausgeschieden wird . In den nächsten Tagen wird die
Kolostralmilch der Mutter gereicht, aber nur unter der
Voraussetzung, das letztere unbedingt gesund ist. Das
Kaiserliche Gesundheitsamt besagt hinsichtlich der tuber¬
kulosefreien Aufzucht der Kälber : »Wird die erhitzte Milch
von einem Kalbe schlecht vertragen , so kann die Ernährung
statt mit erhitzter mit roher Milch einer Kuh erfolgen, die
gut genährt ist, ein gleichmäßig weiches, knotenfreies Euter
besitzt und auch im übrigen von tuberkuloseverdächtigen
Erscheinungen frei ist.'

Die Tränkvorrichtung führt zu einer wesentlichen
Ersparnis an Milch, da ein Verschütten nicht stattfinden
kann. Durch die Isolierung der Kälber wird eine An¬
steckung möglichst verhindert . Die Tiere bleiben während
der ersten acht Lebenslage, in denen sie am meisten ge¬
fährdet sind, ausschließlich in dem Hilfsstalle, dann wird
die Tür herausgehoben, so daß die Kälber nach Belieben
in den Laufstall gehen können und in ihrem Stand nur
noch getränkt werden. Immer wieder muß betont werden,'
daß die Haltung der Kälber in . den ersten Lebenswochen

Die

Uerelnsbank Hachenburg
C. 6. tu. u. fi.

gibt ihren Mitgliedern Kredit  in laufender Rech¬
nung (Konto Korrent ) auf Schuldschein sowie
durch Diskontieren von Wechseln.

Sie pflegt den Scheck- und Ueberweifungs
verkehr und vermittelt Auszahlungen  auf
größere Plätze des Auslandes.

Zur Sicherstellung für die vom Staate und den
Gemeinden übernommenen Arbeiten, für Holzkredit-
und Frachtstundungen gewährt sie Kantionskredit.

Zur Kirmes in Mittelhattert
am Sonntag den3. August

Tanzvergnügen
wozu freundlichste einladet

Mur Mel. Gastwirt.
Revolver , Flobcrts

Browning-Pistolen, Jagdflinten!
neblt Munition

Jagd- und Scheibenpulver
halte stets auf Lag^ und verkaufe zu äußerst billigen'
Preisen . Meine Waffen sind erstklassig und zuverlässig.

Reparaturen an Waffen
werden prompt und billigst ausgeführt.

6. Backhaus, Wenhandiung, ßacheoburg.

ErkältungI Butten!
Der 63 3ahre iseltberühmte Bonner Kraftziidter

von3. 6. Maas in von»
ist in befferen Kolonialwarenhandlungen , durch

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . in Hachen¬

burg : Carl Henney, Pet. Bohle, Unnau : H. Ktöckner, Marienberg r
Carl Winchenbach, Langenhahn : Carl French, Attenkirchen:
Carl Winter Nachf. C. Kuß, Kircheip : Carl Hoffman », Weyer¬
busch: Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. Bauer.

in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

BneMrnekerei des„Erzähler vom Westerwald“ in Baeheubarg.

für die Entwicklung von großer Bedeutung ist. Nach
Kellner gibt man Kälbern, die für Aufzucht besttmmt sind,
täglich ein Siebentel bis ein Achtel ihres Lebendgewichtes
in Vollmilch. Genaue Stoffwech-elversuche über die Er¬
nährung fehlen leider, obwohl sie für die Aufzucht der
Kälber außerordentlich wichttg wären . Vor allem muß
sich die Ernährung der Kälber möglichst billig gestalten.
In den ersten acht Lebenstagen muß ausschließlich Voll¬
milch gereicht werden, dann kann man allmählich als teil¬
weise! Ersatz gut abgekochte Magermilch, vernascht mit
Lein- bezw. Hafermehl, folgem

■ ' -

Randele -Zeitung.
Berlin . ?8. Juli . Amtlicher Preisbericht für Inländisches

Vetreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerstel . H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 169, Danzig W 190—215, R 168, H 152—165, Stettin
W 180- 198, R 150- 166, H 150- 165, Posen W 194—198,
R 163- 164, G 140- 155, H 156—159, Breslau W 199- 201,
R 169- 171, G 144- 147, H 157—159, Berlin W 203—207,
R 170- 171, H 163- 185, Dresden W 204- 206, R 168- 174,
H 170- 173. Hamburg W 200- 210, R 172—178, H 170—195,
Frankiurt a. M . W 210- 215, R 181—185, H 170- 190.

(Berlin , 28. Juli . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 24,50—28.75. Unverändert . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1
gemischt 20,50—22.90. Ruhig . — Rüböl für 100 Kilogramm
mit Faß in Mark . Alm . im Oktober 67,20—67,30 . Still.

Frankfurt a. M., 28. Juli. (Fruchtmarkt.) Weizen, hiesiger
21,OG—21,50 , kurhessischer 21,00 —21,50 , Roggen , hiesiger 18,25 bis
18,50 , Hafer, hiesiger 18,50— 19,00 , Mais 14,50—14,75 Mk. —
(Kartoffelmarkt.) Kartoffeln in Wagenladung 4,75 —5,50 , im
Detail 5,50 - 6,00 Mk. Alles per 100 Kilo

Frankfurt a. M., 28. Juli. (Biehhnf-Marktbericht) Auf¬
trieb : 519 Ochsen, 70 Bullen , 668 Färsen und Kühe, 296 Kälber,
190 Schafe und Hämmel , 2329 Schweine . Preis pro Zentner Lebend¬
gewicht fbte Preise für Schlachtgewicht sind in Klammern bei¬
gesetzt] : Ochsen, vollfleischige, ausgemästete , höchsten Schlachtwertes,
4—7 Jahre alt 50 bis 55 [9 t bis 95], die noch nichr gezogen haben
(ungejochte) 47 bis 50 [85 bis 89] , junge fleischige nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete 40 bis 43 [74 bis 79], mäßig genährte junge,
gut genährte ältere 51 bis 54 [85 bis 90]. Bullen , vollfleischige,
ausgewachsene höchsten Schlochtwertes 46 bis 49 [80 bis 84], voll¬
fleischige, jüngere 00 bis 00 [00 bis 00], müßig genährte junge, gut
genährte ältere 00 bis 00 [00 bis 00]. Färsen und Kübe, voll¬
fleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwertes 49 bis 62
[89 bis 93], vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlacht-
wertes bis zu 7 Jahren 47 bis 50 [87 bis 89], wenig gut ent-
wickelte Färsen 40 bis 44 [75 bis 85], ältere ausgemästete Kühe
32 bis 37 [64 bis 74], mäßig genährte Kühe und Färsen 27 bis 31
[61 bis 73], gering genährte Kühe und Färsen 00 bis 00 [00 bis 00].
Kälber, mittlere Mast - und beste Saugkälber 61 bis 65 [103 bis
110], geringere Mast - und gute Saugkälber 56 bis 60 [95 bis 102].
Schafe , Mastlämmer und jüngere Masthämmel 44 bis 00 [98 bis
00], Schweine , vollfleischige von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht
63 bis 66 [81 bis 83], oollfleischige Schweine unter 80 Kg.

Lebendgewicht 63 bis 65 [80 bis 82], vollsl-u
120 Kg. Lebendgewicht 63 bis 66 [81 bis 8;
120 bis 150 Kg. Lebendgewicht 63 bis 66 (80

Köln , 28. Juli . (Schlachtoiehmarkt.s
520 Ochsen, 459 Kalben (Färsen ) und Kühe m ,
0 Schafe und 4976' Schweine . Bezahlt wurde w-
gewicht : Ochsen: a) 98 - 102, b) 89—94 cosn
78 Mk. Kalben (Färsen) und Kühe : at 90—oo K\ =
82, d) 72 - 76 Mk. Bullen : a) 90 - 93. b) 86- 5L
Bezahlt wurde für 50 Kg. Lebendgewicht: Srirc-'J
75 —85 , 1. Qual . MastkäMr 63 - 66, 2. Quai sro„V
Saugkälber 60—62, 3. Qual . Mast - und o ^
54 —58 Mk. Bezahlt wurde für die 50
Schafe : a) 00- 00 , b) 00 , c) 00 - 00 Mk L
60 Kilogr . Schlachtgewicht : Schweine al 7q’
c) 72—77 Mk. ’

Gemeinnütziges.
* Kirschensirup.  Der „Praktische

Obst, und Gartenbau " gibt hierfür folae
Die reifen Sauerkirschen werden, nachde
geputzt und gewaschen worden sind, in ein
Steinmöcser mit den Steinen zerstoßen, name;
Tage ausgepreßt und der gewonnene Saft
gewebtes Tuch getrieben . Auf jedes Kilo
werden 600 Gramm Zucker zugesetzt un'
bis die Masse Fäden zieht. Nachdem die
ist, wird sie in Flaschen gefüllt , gut v
und an einem dunkeln , kühlen und trocknen
aufbewahrt . Der Sirup , der auf diele
wird , ist von jahrelanger Haltbarkeit,
und bleibt dickflüssig. Jntereffmten , welche
über erfahren wollen , erhalten die betreffs
kostenlos vom Geschäftsamt des „Pcaktis
im Obst- und Gartenbau " in Frankfurt a.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Mittwoch ben 30.

Z °ftweise heiter, wieder etwas wärmer,
liche Regenfälle.

Für den Monat August
werden Bestellungen auf den „Erzähler vom
zum Preise von 50 Pig . (ohne Brinzerlohn
lichen Postanstalten , den im Orte onkeh
trägern , unseren Zeitungsboten sowie in der
in Hachenburg entgegen genommen . jL

Neu hinzutretende Bezieher erhallen d'
Monat noch erscheinenden Nummern kost.

Geschäftsstelle des „Erzähler vom

iSonmerDaren-nusnerkaiinJ
Argen vorgerückter Sailon

bringen wir sämtliche Sommerwaren zu be¬
deutend ermäßigten Preisen zum Ausverkauf.

Wir gewähren 20 Prozent Rabatt '
auf

Kattun , wollene und baumwollene
Muffeline , Satins , fertige weiße und
farbige Damenblufen , Knabenblufen
und -Wafchanzüge , Kinderkleidchen
Herren Sommerjoppen , Sportkragen
baumwollene Socken und Strümpfe

weiße und farbige Damen - und
Kinderschürzen.

FirmaH.Zncftmeier
Hachenburg.

Zu Anfang
tüchtiges nichtVien»
gesucht.

Frau C.^
Hotel

Schönes Ei
schöne
hat zu verkcr
Carl Jung,

ein zartes, reines
jvgendfrische- - "-
dend schönen Tk-' Steckern»

I (die beste Lite
ä Stück 50 Pf . Die

oal ^ -
welchcr rote >mo
u. sammetweich
bei Karl 0 »5»ia.
«eorg

Alle Sorten Spiegelglas
geschliffen und ungeschliffen

Lavaglas , Kathedralglas und Eisglas
in allen Farben

sowie Fensterglas in allen Maßen
empfiehlt

Karl Baldig, fDöbellager, ßacheoburg.
Für Schreiner!

Alle vorkommenden vrechrlerarbelten
werden prompt und billig ausgeführt bei
Heinrich Orthcy , lsschenvlirg

Drechslerei mit motorbetrieb.

Alle Schirmreparaturen
werden prompt und billig
ausgeführt sowie noch brauch¬
bare Gestelle neu überzogen.
Auch werden alte Schirme auf
neue in Tausch genommen
und zu den höchsten Werten

berechnet.
fieinr.Orlbey. fiaibenburg. ojestenww

t  Vieh-UngMjf*®,
V seitigt sofort^
1: Rademacher»
; Sauber
’ Handhab«*

Viehca-lOPh
Raderoacher<

zu haben: K«ri
in  Hachenburg-

in allen 9 **
Ausführung

Drucserei
CM. . aatflMAlU

lie

Altrenommierte großeŝ örJ
sucht gegen sehr günstige Bedingungen JaS
und Umgebung bet Bäckern und « fl
geführten Herrn als

.  ¥ertpetcf»
Anerbieten sind schriftlich unter

Geschäftsstelle d. Bl . zu richten.

ir'
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